Organ des Verbandes schweiz. 


Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


Redaktion : A. Meyer 
Verantwortlich für Druck und Herausgabe: Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Base! 


Erscheint wöchentlich - Basel, den 11. April 1953 - 53. Jahrgang - Nr. 15 


Zum ersten internationalen Kongress der Gemeinwirtschaft 


28.-31. Mai 1953 in Genf 
III. 


Am 7. April konnten der Exekutivausschuss der In- 
ternationalen Forschungs- und Informationsstelle für 
Gemeinwirtschaft (IFIG) und das Organisations- 
komitee des ersten internationalen Kongresses für Ge- 
meinwirtschaft an einer gemeinsamen Sitzung in Genf 
mit grosser Befriedigung zur Kenntnis nehmen, dass die 
Einladungen zum Kongress bei den gemeinwirtschaft- 
lichen Organisationen und Institutionen ein solches In- 
teresse gefunden haben, dass die Beteiligung die ur- 
sprünglich für «den Kongress vorgesehene Teilnehmer- 
zahl voraussichtlich überschreiten wird. 


Von den verschiedenen nationalen Genossenschafts- 
verbänden (Konsumgenossenschaften, Bau- und Wohn- 
genossenschaften, Produktivgenossenschaften usw.), von 
öffentlichen Gemeinde- und Staatsbetrieben und ihrem 
gewerkschaftlich organisierten Personal, von nationalen 
Planungs- und wirtschaftlichen Koordinationsstellen, 
internationalen Organisationen, Universitäten usw., sind 
an die 250 Delegierte definitiv angemeldet und von den 
delegierenden Organisationen und Institutionen sind 
auch bereits zahlreiche Berichte zu den einzelnen Fra- 
gen der Tagesordnung eingetroffen. Bine reichhaltige 
und vielseitige 


Dokumentation 


wird also den Kongressteilnehmern als Grundlage für die 
gegenseitige Aussprache über folgende Traktanden zur 
Verfügung stehen: 


1. Die Bedeutung der Genossenschaften und der Ge- 
meinde- und Staatsunternehmen für die Errichtung 
und die Erhaltung der wirtschaftlichen Demokratie; 


2. Die Lage der Arbeiter in den gemeinwirtschaftlichen 
Betrieben; ihre Rechte und ihre Pfliebten; 


3. Koordination der Tätigkeiten der verschiedenen 
internationalen, nationalen und örtlichen, öffent- 
lichen und genossenschaftlichen - Organe, die sich 
um die Lösung des Wohnungsproblenms bemühen. 


Für den Kongress wurde nun an der erwähnten Sit- 
zung in Genf folgendes 


Arbeitsprogramm 
vorgesehen: 
‚m ersten Tag 


werden in ganztägiger Plenarsitzung nach der offiziellen 
Eröffnung des Kongresses alle drei Themen von noch 
zu bezeichnenden Berichterstattern auf Grund der von 
den teilnehmenden Organisationen und Institutionen 
eingesandten Berichte und Unterlagen dem Kongress 
unterbreitet. 


Bei Traktandum I ist vorgesehen. dass sich je ein 
Vertreter der genossenschaftlichen, der munizipalen und 
der staatlichen Gemeinwirtschaft in diese Aufgabe 
teilen. 


Bei Traktandum 2 soll der einführende Bericht von je 
einem Vertreter der gemeinwirtschaftlichen Betriebe 
als Arbeitgeber und der gewerkschaftlichen Organisa- 
tionen des Personals gemeinwirtschaftlicher Betriebe 
erstattet werden. 


Bei Traktandum 3 ist beabsichtigt, den Bericht durch 
Vertreter von zwei Ländern mit stark entwickeltem 
gemeinwirtschaftlichen Wohnungsbau - voraussicht- 
lich Schweden und die Schweiz — vorlegen zu lassen. 

Die Organisatoren sind bemüht, diese einführende 
Berichterstattung ausserdem so zu verteilen, dass schon 
am ersten Tag möglichst viele und verschiedene Na- 
tionen und Sprachen vor dem Kongress zu Wort und 
durch Simultanübersetzung zu Gehör kommen. 


Am zweiten Tag 


werden in drei nach Verhandlungssprachen zusammen- 
gestellten Arbeitsgruppen die erstatteten Berichte und 
clie sich daraus ergebenden Probleme diskutiert. 

Am Schluss der Beratungen fasst jede der drei Arbeits- 
gruppen ihre Ergebnisse zu den drei Kongressfragen zu- 
sammen und ihre Diskussionsleiter erstellen gemein 
sam zuhanden des Kongresses einen Diskussionsbericht 


ee 


Edgard Milhaud 


In den ersten Jahren dieses Jahrhunderts war ein junger 
Professor der Nationalökonomie an der Universität Geni 
zur Überzeugung gekommen, dass ein wissenschaftliches 
Oryan vonnöten sei. welehes ausführlich und zuverlässig 
über die an Bedeutung allenthalben zunehmenden Formen 
der (semeinwirtschalt informierte. Er gründete als Ver- 
leyer, Redaktor und Administrator in einer Person die 
«Annalen der Regiewirtschait». 

Zur Deckung des Risikos stand ein bescheidener Pro- 
fessorengebalt zur Verfügung. 1908 erschien die erste 
Nummer. In unermüdlicher Arbeit und unter grössten per- 
sönlichen Opfern entstanden daraus 1925 die gleichzeitig 
in französischer. englischer. deutscher und spanischer 
Sprache erscheinenden «Annalen der Gemeinwirtschaft». 

Über den ersten Weltkrieg waren die Annalen glücklich 
hinweggekommen und im zweiten hielten sie, das heisst 
ihr Herausgeber und Hedaktor, ganze vier Jahre allen 
Schwierigkeiten stand. Aber 1943 musste er sieh. von allen 
internationalen Beziehungen und Informationsquellen ab- 
gesehnitten, ins Unvermeidliche fügen und die Herausgabe 
einstellen. 

Vierzig Jahre nach Erscheinen der ersten Nummer er- 
schienen sie von 1948 von neuem - nach vierjährigem Un- 
terbruch in französischer und englischer Ausgabe. 1951 
erfolgte die neue deutsche Ausgabe. Aber diesmal sollte 
ihre Existenz nicht von den persönlichen Mitteln des in- 
zwischen als Fünfundsiehzigjähriger von seinem akade- 
mischen Lehrstuhl zurückgetretenen Profess 
tionalöükonomie abhängig bleiben. Auf seine Initiati 
die «Internationale Forschungs- und Informationsstelle für 
Gemeinwirtschaft (IFIG)» gegründet. die sich der Sache 
annahm. Verlagsleiter, Redaktor. Administrator aber ist 
Immer noch ein und derselbe Mann. 

Dieser selbe Mann ist auch der Initiant des ersten Inter- 
nationalen Kongresses der Gemeinwirtschaft, der vom 
28.-31. Mai in Genf stattfindet; und nicht nur der Initiant: 
mit seiner wahrhaft jugendlichen Begeisterung, mit seinem 
buchstäblich unermüdlichem Eifer, mit seinem untrüg- 
Hchen Scharfsinn und nicht ganz zuletzt seiner «klas- 
sischen» Beredsumkeit ist er auch das Hirn und die Seele 
des vielleicht geswagten, aber heute schon eriolyverspre- 
ehenden Unternehmens. 

Und dieser Mann feiert am 14. April seinen achtzigsten 
Geburtstag! Wir gratulieren und wünschen Ihm und uns 
ein noch reehbt langes jugendliches Wirken im Alter ub- 
geklürter Weisheit. 
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Im dritten Tag 


werden wiederum in Plenarsitzung und mit Simultan- 
übersetzung die Ergebnisse der Diskussionen in den 
drei Sprachgruppen dem Kongress vorgelegt, der nach 
einer allgemeinen Aussprache über allfällige Vorschläge 
und Anträge beschliesst. 


Am vierten Tag 


findet im Anschluss an den eigentlichen Kongress, der 
voraussichtlich am Samstag, den 30. Mai, offiziell ab- 
geschlossen werden kann, die Generalversammlung der 
IFIG statt, zu der alle Kongressteilnehmer als Dele- 
gierte der ihr angehörenden Organisationen und Insti- 
tutionen oder als Gäste Zutritt haben. 


Besondere Anlässe 


Am Abend des ersten Kongresstages werden die Kon- 
gressteilnehmer und Gäste sich zu einem gemeinsamen 
Nachtessen im Restaurant «La Rochelle» der Konsum- 
genossenschaft Genf zusammenfinden. 


Anschliessend an den Kongress begibt sich ein Teil 
der Kongressteilnehmer auf eine ebenfalls von der IFIG 
organisierte Studienfahrt zur Besichtigung verschie- 
dener schweizerischer gemeinwirtschaftlicher Betriebe. 


Ein Ausbliek 


Der Kongress wird, wie es in dem Kinberufungs- 
schreiben heisst, den Vertretern der verschiedenen Sek- 
toren der Gemeinwirtschaft erlauben, sich klarer als bis- 
her der Nützlichkeit einer Zusammenarbeit und einer 
Verteilung der Aufgaben, soweit sie zwischen diesen 
Sektoren möglich sind, bewusst zu werden. 


! Der Gedanke der Einberufung eines Internationalen 
Kongresses für Gemeinwirtschaft ist aufgetaucht im 
Laufe der Aussprache über den Plan, eine erste General- 
versammlung der IFIG zu veranstalten. Der Beschluss, 
welcher gefasst wurde, sieht gleichzeitig den Zusammen- 
tritt des Kongresses und der Generalversammlung vor, 
und zwar soll diese amı Schluss des Kongresses statt- 
finden. Sie wird gewissermassen den administrativen 
Teil des Kongresses bilden. Der IFIG wird ja die Auf- 
gabe zufallen, den auf dem Kongress ausgesprochenen 
Wünschen stattzugeben, und sie ist es auch, welche 
gegenwärtig den Kongress vorzubereiten hat. Der Zu- 
sammenhang zwischen diesen beiden Aufgaben ist klar. 
Es ist daher gewiss erlaubt, die Hoffnung auszusprechen, 
dass der Kongress und ebenso die Generalversammlung 
zur Stärkung der IFIG beitragen werden, zunächst 
durch Vermehrung ihrer Landesstellen und der ver- 
schiedenen angeschlossenen Organisationen und Anstal- 
ten in den einzelnen Ländern und dann auch durch eine 
weitere Entfaltung ihrer Tätigkeiten. Schon jetzt besitzt 
ein Land - Österreich — seine «Arbeitsgemeinschaft für 
Gemeinwirtschaft». Der Tag wird kommen, an dem sich 
das Problem der Schaffung der Internationalen Kammer 
der Gemeinwirtschaft — so notwendig wie die Inter- 
nationale Handelskammer - stellen wird. Durch die 
Aktion, durch greifbare Leistungen, durch unaufhör- 


liche Fortschritte muss der Anbruch dieses Tages be- 
schleunigt werden. 


Um eine europäische Agrarunion 


Fon H. P. Keller 


Vizedirektor der Abteilung Landwirtschaft im Kidg. Volkswirtschaftsdepartement 


Nachdem vor einem Jahre erstmals auf französische 
Initiative hin eine Ministerkonferenz zum Problem der 
Schaffung einer europäischen Agrarunion stattfand, hat 
seither eine Arbeitsgruppe eine umfangreiche Dokumen- 
tation ausgearbeitet, die nun kürzlich einer zweiten 
Konferenz vorgelegt worden ist. Die Dokunentation hat 
den Zweck, die landwirtschaftlichen Produktionsver- 
hältnisse in den einzelnen Ländern näher zu unschrei- 
ben und davon ausgehend die Tendenzen der künftigen 
Entwicklung der Produktion sowie der Absatzmöglich- 
keiten abzuschätzen. Sodann enthält sie eine möglichst 
umfassende Beschreibung, nach Ländern und Produkten 
geordnet, über die Massnahmen der Regierungen zur 
Regelung der Märkte für die landwirtschaftlichen Pro- 
dukte, die Festsetzung von Produzenten- und Verbrau- 
cherpreisen, die Regelung der Importe, die Festsetzung 
von Zöllen und andern Abgaben usw. Es ist also eine 
Art Bilanz der gegenwärtigen Verhältnisse in den 16 
Ländern, die an «er ersten Konferenz beteiligt waren, 
worunter sich auch die Schweiz befindet. 


Diese Dokumentation ist von der zweiten Minister- 
konferenz nun genehmigt worden. Sie bildet zweifellos 
eine schr wertvolle Sammlung von Tatsachen und 
Kenntnissen über die zum Teil sehr unterschiedlichen 
Verhältnisse und ist dadurch für Verhandlungen aller 
Art sowie für Studien usw. an und für sich schon nütz- 
lich. Vom schweizerischen Standpunkt aus kann ein 
Vergleich mit den Verhältnissen und den agrarpoli- 
tischen Massnahmen in andern Ländern angestellt wer- 
den. Es zeigt sich, dass die Produktionsbedingungen und 
-kosten, mit denen unsere Landwirtschaft zu rechnen 
hat, keineswegs besonders günstig sind. Dadurch erklärt 
sich auch das im Mittel höhere Preisniveau für unsere 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse. Er ergibt sich ferner 
die Tatsache, «dass nicht nur die Schweiz eine Reihe von 
Massnahmen zum Schutze der inländischen landwirt- 
schaftlichen Produktion trifft, sondern in ebensolehem 
Masse auch die meisten übrigen europäischen Länder. 
Im ganzen weisen aber diese Massnahmen eine grosse 
Vielfalt auf, die sich aus den verschiedenen Methoden 
der staatlichen Intervention und der beruflichen Durch- 
organisierung der Landwirtschaft sowie des Handels 
ergibt. 


Der Gedanke einer 
Verbesserung der Zusammenarbeit der Märkte 


ist-dehalb naheliegend und entspricht ausserdem der 
allgemeinen "Tendenz, die Anstrengungen für ein ge- 
einigtes Europa zu vermehren, ohne dass damit auch 
eine politische Vereinigung der Staaten verbunden iste 
Die anhaltende Modernisierung und Technisierung der 
Wirtschaft, des Handels und des Verkehrs bringen von 
selbst die Länder und ihre Völker in ständig engeren 
Kontakt. Die Distanzen werden geringer und die Gren- 
zen wirken um so hemmender. Ferner steht hinter die- 
sem Bedürfnis nach vermehrter Zusammenarbeit die 
natürliche Fortentwieklung der landwirtschaftlichen 


Produktion, die aber je nach Ländern und Gegenden 
sehr verschieden ist und besonders auch nicht parallel 
mit der Entwicklung der Bevölkerungszahl der einzelnen 
Länder verläuft. Ferner ist nicht zu verkennen, dass 
durch die intensive Einwirkung Amerikas auf clie euro- 
päische Wirtschaft im Verlaufe der letzten Jahre der 
Begriff der Grossraumwirtschaft, wie sie die USA ken- 
nen, auch in Europa eine Unterstützung gefunden hat. 
Viele Vergleiche, angebrachte und nicht angebrachte, 
werden angestellt, ob man will oder nicht. 


Die Verhandlungen um eine europäische Agrarunion 
haben aber auch stark politischen Einschlag, obwohl es 
nicht leicht ist, clie Interessen der einzelnen Länder zu 
beurteilen. Zweifellos stehen sie aber irgendwie in Ver- 
bindung mit allen andern Bestrebungen zur euro- 
päischen Zusammenarbeit, sei es auf wirtschaftlichem 
oder sogar auf militärischem Gebiet und in der Form 
der vor kurzem in Kraft getretenen Montanunion, oder 
schliesslich innerhalb der bestehenden Organisation für 
europäische wirtschaftliche Zusammenarbeit (OECE), 
wo auch die Schweiz Mitglied ist. Nicht überall sind die 
Interessen der einzelnen Länder gleich gelagert, das 
heisst es entstehen Differenzen, die man auf einem an- 
dern Gebiet, zum Beispiel über die Bestrebungen zur 
Schaffung einer Agrarunion oder anderswie auszuglei- 
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chen sucht. Die zu Ende gerangene zweite Konferenz 
für die Agrarunion ist von solehen Einflüssen nicht frei 
geblieben. Deshalb lag denn auch das Hauptbestreben 
der Konferenz darin. eine Einigung über die zukünftige 
Richtung der Studien und der Ausarbeitung der prak- 
tischen Vorschläge auf diesem Gebiete zu erreichen, was 
auch gelungen ist. 


Die Konferenz hat beschlossen, der bestehenden Ar- 
beitsgruppe den Auftrag zu erteilen. Vorschläge über 
die praktischen Massnahmen einer besseren Organisa- 
tion der Märkte und über die Organe, die notwendig 
wären, um diese Massnahmen durchzuführen, auszuar- 
beiten. Ferner soll sie über die Verbindungen, die zu den 
aussenstehenden Ländern ertorderlieh sind, Vorschläge 
unterbreiten. Dabei hat sie sich in erster Linie an die 
Produkte zu halten. die von der Konferenz als wichtig 
erachtet worden sind, nämlich Getreide, Zucker, Obst. 
und Gemüse, Vieh und Fleisch, Milchprodukte sowie 
Tabak und Holz. Sofern für einzelne Länder weitere 
Produkte von besonderer Wichtigkeit sind, kann sie die 
Vorschläge auch auf diese ausdehnen. Zu den Arbeiten 
kann sie Experten und besonders auch die internationa- 
len Berufsorganisationen, wie diejenigen der Produzen- 
ten, des Handels und weitere, beiziehen. In dieser Man- 
datsumschreibung kommt indirekt zum Ausdruck, dass 
die letztes Jahr oft gehörte Meinung, es müsse möglichst 
rasch eine straffe übernationale Behörde gesründet wer- 
den. welche weitgehende Kompetenzen zur Beeinflus- 
sung der nationalen Märkte auf sich vereinigt, heute we- 
niger im Vordergrund steht. Der französische Aussen- 
minister hat in seiner Eröffnungsansprache das Wort 
geprägt: «Man konstruiert Europa nicht auf den Trüm- 
mern nationaler Wirtschaftsstrukturen.» Es liert darin 
der Ausdruck einer allgemein vorhandenen Auffassung 
zur Vorsicht beim weitern Vorgehen. 


Bei der 
Prüfung von praktischen Vorschlägen 


wird sich die Arbeitsgruppe zum Beispiel mit folgenden 
Fragen zu befassen haben: 


Ist es möglich, die künftige Entwicklung der Haupt- 
richtungen der landwirtschaftlichen Produktion in den 
einzelnen Ländern durch gegenseitige Vereinbarungen 
zu beeinflussen im Sinne einer vermehrten Ausnützung 
günstiger Produktionsbedingungen? 


Ist es auch möglich, zu einseitige Entwicklungen ein- 
zelner Kulturen zurückzuhalten, zum Beispiel des Obst- 
baues, der heute ganz allgemein unter einer zu starken 
Forcierung während der letzten zwanzig Jahre leidet? 


Ist es möglich, durch länger dauernde Vereinbn- 
rungen bezüglich Handelsaustausch einen Einfluss auf 
die Produktionsrichtung auszuüben und gleichzeitig 
die Versorgung der Konsumzentren möglichst günstig 
zu gestallen und sicherzustellen? 


Welche Möglichkeiten bestehen zur allmählichen An- 
gleichung der wirtschaftlichen Produktionsbedingungen, 
wie Preise für Produktionsmittel, Löhne, soziale Ab- 
gaben usw.? 


‚Jede solche Angleichung erleichtert die Handhabung 
der Einfuhrregelung und welche praktischen Möglich- 
keiten ergeben sich hierfür? 
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Schliesslich stellen sich besondere J’robleme bei Pro. 
dukten. die vor allem durch den Staat oder durch von 
ihm kontrollierte Organisationen importiert und expor- 
tiert werden. Hier können eventuell weitergehende Ver- 
einbarungen getroffen werden im Sinne von gemein- 
samen Aktionen bei Auftreten von UÜberschüssen, bei der 
Anlegung von Vorräten, der Gestaltung der Produk- 
tionsrichtung, bei der Verarbeitung von Produkten. 
Welche Aufgaben können den. Berufsorganisationen in 
diesem Rahmen internationaler Zusammenarbeit über- 
tragen und wie weit müssen Vereinbarungen zwischen 
den Regierungen getroffen werden ? 


In welcher Form wird es schliesslich möglich sein, 
eine wirksame und trolzdem möglichst einfache Zu- 
sammenarbeit der für die Agrarpolitik  verantwort- 
lichen Regierunsgorgane zu erreichen? 


Für die Schweiz 


hat sich die Lage durch die Konferenz nicht wesentlich 
geändert. Nach wie vor gehört unser Land nicht zu den- 
jenigen, welche in der Richtung vermehrter Planwirt- 
schaft oder vermehrter Bindung gegenüber den andern 
Staaten wirksam sind. Nach wie vor sind wir auch der 
Auffassung, dass diese Bestrebungen im Rahmen der 
bestehenden europäischen Organisation für wirtschaft- 
liche Zusammenarbeit behandelt werden könnten. Es 
war erfreulich, dass an dieser zweiten Konferenz ins- 
besondere auch England entschieden diese Auffassung 
vertreten hat. Die Schweiz nimmt aber auch nicht eine 
negative Stellung ein, wenn es andere wichtige euro- 
päische Länder für notwendig halten, eine bessere Zu- 
sammenarbeit auf dem Gebiete der Landwirtschaft und 
insbesondere des Handels mit Nahrungsmitteln anzu- 
streben. Sie hat aber von Anfang an erklärt, dass dies 
auf dem Wege der Zusammenarbeit und nicht der über- 
nationalen Behörde geschehen müsse. 


Unser Land kann sich aber gegenüber diesen Bestre- 
bungen auch nicht einfach desinteressieren. Die In- 
teressen, welche hier direkt oder indirekt berührt wer- 
den könnten, sind derart mannigfach und wichtig, dass 
eine solche freiwillige Isolierung zum vorneherein einen 
Nachteil bedeuten würde. Hingegen müssen wir im 
Auge behalten, dass von der Schweiz die Grundsätze 
ihrer Agrarpolitik sehr eingehend und auf breitester 
Basis erwogen worden sind und neuerdings im Landwirt- 
schaftsgesetz eine feste Verankerung erfahren haben, 
die auch für diese Verhandlungen die Grundlage bieten 
muss. Es muss aber weiter allen Aspekten unserer star- 
ken Abhängigkeit in der Nahrungsmittelversorgung von 
Lieferungen aus dem Auslande und den Wechselbe- 
ziehungen, welche diese Importe mit unserer lebensnot- 
wendigen Exportwirtschaft haben, Rechnung getragen 
werden. Ob man will oder nicht, greift dlie Diskussion um 
eine Agrarunion unmittelbar in einen sehr grossen Be- 
reich der nationalen Wirtschaftspolitik ein, weshalb es 
bei den kommenden Verhandlungen darum geht, den 
schweizerischen Willen zur europäischen Zusammen- 
arbeit zu dokumentieren, wie gleichzeitig auch lebens- 
wichtige Interessen unseres Landes zu wahren. Die Mi- 
nister haben beschlossen, in einem späteren Zeitpunkt, 
vermutlich erst gegen linde des ‚Jahres, die Bespre- 
chungen auf Grund der Vorschläge der Arbeitsgruppe 
fortzusetzen. ih 
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40 Jahre im Dienste des V.S.K. 


Am 1. April ist Gustav Hübner als Vertreter in die Dienste des 
V.S.K. getreten. Nach I !sjähriger Tätigkeit in der deutschspra- 
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Ä : i 

! chigen Schweiz nahm der heutige .‚Jubilar am 1. Oktober 1915 & | 

: seine Tätigkeit im Kanton Tessin auf, wo er seither in gewissen- ? i 

i hafter Pflichterfüllung den kleinen und teilweise mehr als beschei- | 

i denen Konsumgenossenschaften ein jederzeit bereiter und besorg- i 

: ter Verwalter wurde. Er kennt denn auch «seinen Kanton» und 

F «seine Konsunivereine» im Tessin wie kein zweiter, und unter 

: unsern Genossenschaftsfreunden jenseits des Gotthards ist wohl 

i keiner, der nicht seinerseits den «Signor Hübner» kennte. 

Ä Nach mehr als 35jähriger Tätigkeit in der Verbandsniederlassung 

: in Lugano erlebte Gustav Hübner 1951 noch die Freude, seinen 

i Sitz in der neuen Niederlassung in Taverne aufzuschlagen, womit 

: ihm sein langjähriger Wunsch einer auch äusserlich würdigen und . 

! der konsumgenossenschaftlichen Entwicklung im Tessin Rechnung 5 

: tragenden Niederlassung des Verbandes in Erfüllung ging. : 

E Mit unsern Genossenschaftsfreunden im Tessin entbieten wir 2 

i dem Jubilar unsere herzlichen Glückwünsche und den Dank für : 

: sein gewissenhaftes und eifriges Wirken im Dienste der Bewegung. : 

. H 
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Grossbrand auf dem Gutsbetrieb der SGG im Moos bei Kerzers 
Zum dritten Male innerhalb von zehn Jahren wurde wärmstens zu danken. Dank gebührt auch unserem Per- 

unser Gutsbetrieb im Moos am Donnerstagnachmittag, sonal, das sich bei der Rettung des umfangreichen 

den 26. März 1953. von einem Grossbrand heimgesucht. Mobiliars usw. tapfer einsetzte. 

‘Trotz sofortiger Hilfeleistung durch die Feuerwehren Die Versicherungssumme der vernichteten und an- 

von Kerzers, Ulmiz, Murten und Bellechasse brannten gebrannten Gebäude beträgt etwa 90000 Franken. An 

vier alleinstehende Schuppen und Baracken bis auf den totem Inventar sind hauptsächlich landwirtschaftliche 

Grund nieder. Dank des allseitigen Einsatzes der Feuer-- Maschinen, Geräte, Werkzeuge, Emballagen, Holzvor- 

wehrleute und Zivilpersonen konnten die Traktoren- räte, Dünger, Futtermittel usw. ein Raub der Flammen 

baracke mit den Treibstoffvorräten und die Rindvieh- geworden. Der durch Versicherungen gedeckte Schaden 

stallungen gerettet werden. Die nach dem Brand im kann erst nach eingehender Untersuchung des übrig- 

Frühjahr 1949 neu erstellte grosse Getreidescheune ver- gebliebenen Schutthaufens festgestellt werden. 

dankt ihre Rettung in erster Linie dem Umstand, dass Der grosse Brand vom vergangenen Donnerstag, den | 

damals die Südwestfassade als Brandmauererstelltwurde. 26. März 1953, in Kerzers, welcher einen solchen Scha- | 

Es ist unsere Pflicht, allen Personen, vorab den Feuer- den verursachte, ist — gestützt auf die durchgeführte j 

wehren und ihren Kommandanten, für den raschen und Untersuchung - auf die Unvorsichtigkeit von drei Kna- 1 

mutigen Einsatz bei der Bekämpfung des Brandes ben im schulpflichtigen Alter zurückzuführen. Einer von 
ihnen, im Besitze eines Paketes Zigaretten, veranlasste | 
die beiden andern zum Rauchen. Sie begaben sich dazu \ 
in ihr Versteck auf die Bühne eines Düngerlagers, auf | 
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welchem sich Spreue. Säcke, 'Torfmull usw. befanden. 
Durch unsachgemässes Löschen einer Zigarette ent- 
wiekelte sich der Brandherd, der sich dann in ihrer Ab- 
wesenheit zu einem Grossbrand entfachte. 

Unser Gutsbetrieb im Moos ist: der einzige von elf Be- 
trieben, der noch über kein Trinkwasser verfügt. Alle 
bisher vorgenommenen Sondierbohrungen blieben er- 


Aufschnitt- folglos. Die Erstellung einer Hydrantenanlage auf die 
BEnneiue- grosse Distanz ist kostspielig und setzt ausreichende 
en An Wassermengen in Trockenzeiten und langfristige Pacht- 
ü 2 = 5 ; 
P verträge voraus. Noch letzte Woche be ; i 
A & sprachen wir mit. 


Fachleuten an Ort und Stelle die Verbesserung der 
Wasserzufuhr für die Brandbekämpfung und die Be- 
wässerung der Kulturen. Projekte sind im Studium und 
es ist dringend zu hoffen, dass so bald als möglich in 
Zusammenarbeit mit der kantonalen Brandversiche- 
rungsanstalt und den interessierten Gemeindebehörden 
eine Lösung gefunden wird, die eine wirksamere Brand- 
bekämpfung ermöglicht. K 
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EEE TERZRTT —— 


Genossenschaftliche Bildungsarbeit 


DieKonsumgenossenschaft Bern im Berner Jubiläumsjahr 


Einen neuen Weg hat die Konsumgenossenschaft 
Bern eingeschlagen. als sie beschloss, zur Feier der 600- 
jährigen Zugehörigkeit des Kantons Bern zur Bidge- 
nossenschaft einen Vortragszyklus unter dem Titel 
«Bern von Einst bis Jetzt» zu veranstalten. Im Lokal- 
teil der «Genossenschaft » vom 8. Januar wurden die Mit- 
glieder mit folgenden Worten zur Teilnahme eingeladen: 


Vor 600 Jahren, am 6.März 1353. beschworen die 
Berner in Luzern den Bund mit Uri, Schwyz und Unter- 
walden. (Gemeinsam legten sie an diesem Tage den 
Grundstein für das Wachsen der Eidgenossenschaft. Die 
Waldstätte gaben Bern Waffenhilfe und die Rückendek- 
kung nach Osten. Und ohne die mächtig aufstrebende 
Stadt an der Aarc wäre die Eidgenossenschaft wohl ein 
kleiner, vergünglicher Zusammenschluss unter vielen 
«andern der gleichen Zeit geblieben... 

Deshalb ist uns dieses neue Jahr Anlass zum Dank an 
unsere Väter und zur Besinnung auf das köstliche Erbe, 
das sie uns hinterlassen haben: die Freiheit. In diesem 
Jahre gedenken wir der vielen Opfer, mit denen die 
Bürgerschaft der kleinen Stadt an der Aare ihre und 
auch unsere Freiheit erkämpfte. Im Kriege und noch 
mehr im Frieden stelllen die alten Berner ihren Mann. 
Stets hielten sie das Bündnis mit den Eidgenossen hoch, 
selbst wenn eigene Interessen zurückgestellt werden 
mussten. Deshalb ist dieses Jubiläum unter den bedeu- 
tungsvollen ‚Jahrzahlen der bernischen Geschichte wohl 
das wichtigste... 

Mit ernsten Feiern und frohen Festen wird im kom- 
menden Frühling und Sommer das Jubiläum begangen 
werden. Auch die Konsumgenossenschaft Bern wird mit 
dabei sein. Vor allem aber wollen wir den jüngeren unter 
unsern Genossenschaftern Gelegenheit geben, die grosse 
Vergangenheit unserer engeren Heimat neu zu erleben. 
In einem Vortragszyklus wird, vom 23. Januar an, 
jeden Freitagabend ein berufener Referent, alles her- 
vorragende Kenner vergangener Zeiten, ein besonrleres 
Kapitel aus der reichen Geschichte Berns schildern. Er- 
gänzt werden die Vorträge durch Lichtbildervorfüh- 
rungen und durch Ausflüge zu historischen Stätten. 

Mit diesen Vorträgen will die Konsumgenossenschaft 
Bern die Liebe zur Heimat neu wecken, bei den. Bürgern 
und Bürgerinnen die innere Bindung schaffen zur 
Heimatstadt und zum Heimatstaat. Unsere Referenten 
werden nicht von Jahrzahlen sprechen, sondern auf fes- 
selnde Weise die spannendsten Kapitel der bernischen 
(seschichte in ihren grossen Zusammenhängen aufzeigen. 
Weil wir glauben, dass jeder Berner, der seine Heimat 

liebt, sie noch besser kennen lernen will, beginnen wir 
am 23.Januar mit dem Vortragszyklus «Bern von 
Einst und Jetzt». 


Im detaillierten Programm wurde deutlich betont, 
dass die Vorträge in erster Linie für die 18- his 30jäh- 
rigen Mitglieder bestimmt seien. Dennoch meldeten sich 
derart viele ältere Genossenschafterinnen und Genossen- 
schafter an, dass trotz des knapp 100 Personen fassen- 
(den Saals die Beschränkung fallen gelassen werden 
musste und die Zuteilung der Karten nach der Reihen- 
folge der Anmeldung erfolgte. Insgesamt konnten so 
130 Personen berücksichtigt werden, dlavon etwa zwei 
Drittel zwischen 18 und 25 Jahren. 
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Das erste Beho war somit sehr ermutigend, umsomehr 
als die Kintrittskarten nicht gratis, sondern zu Fr. 3.- 
für den ganzen Zyklus abgegeben wurden. Trotzdem 
fehlte es nicht an pessimistischen Bemerkungen Aussen- 
stehender, welche der Vortragsreihe ein vorzeitiges 
Ende wegen mangelnden Interesses prophezeiten. 

Nach dem eısten, zehn Abende umfassenden Teil des 
Zyklus darf mit Befriedigung festgehalten werden, dass 
die KGB von ihren Mitgliedern nicht im Stiche gelassen 
worden ist. Die Hörerzahl betrug im Durchschnitt 9 
Personen, mit einem Maximum von I 10 am zweiten und 
einem Minimum von 65 an einem bissig kalten Abend. 

Höchst erfreulich war im übrigen das Interesse, das 
von Seiten des Lehrkörpers der Universität Bern den 
Bestrebungen der KGB entgegengehracht wurde. Pro- 
fessor Feller, ein Historiker von internationalem Ruf, 
der aus gesundheitlichen Gründen nicht selber sprechen 
konnte, unterstützte die Verwaltung in jeder nur denk- 
baren Weise. Im weitern stellten sich Professor Bandı 
(Ur- und Frühgeschichte), Professor Tschumi (Kelten 
und Römer), Professor Rennefahrt (13. Jahrhundert), 
Staatsarehivar von Fischer (Burguncderkriege), Ober- 
bibliothekar Strahm (Stadtgründung). W. Schütz (Ale- 
mannen), Dr. Moser (Laupenkrieg), H. I’rank (Erobe- 
rung des Aargaus) und Dr. Maier (Schwabenkrieg und 
italienische Feldzüge) zur Verfügung. Das gewählte Vor- 
gehen, für jeden Abend einen andern Referenten zu ge- 
winnen, hat sich als sehr glücklich erwiesen. indem jeder 
Redner die Geschehnisse von seinem persönlichen 
Standpunkt aus beleuchten durfte, ohne «dass darunter 
der Gesamteindruck einseitig geworden wäre. 

Ergänzt wurden die Vorträge durch vorerst zwei Füh- 
rungen, nämlich durch das Berner Münster und durch 
das Staatsarchiv. Weitere werden folgen, so unter an- 
derem am 25.April durch die löngehalbinsel, wo bis 
400 n.Chr. eine vermutlich ebenfalls Bern genannte 
Stadt stand. € 

Für den Sommer plant die Konsumgenossenschaft 
Bern eine Reihe von Führungen durch das moderne 
Bern und Besichtigungen von historischen Stätten. Im 
Herbst wird dann der zweite Teil des Vortragszyklus 
(Reformation bis Sonderbundskrieg) (durchgeführt wer- 
den, wofür bereits verschiedene Anmeldungen vorliegen. 
Auch bei diesen Vorträgen soll das Schwergewicht we- 
niger auf den kriegerischen Ereignissen als vielmehr auf 
kulturellem Gebiet liegen. 


Das Beispiel von Bern beweist, dass eine Konsumge- 
nossenschaft mit verhältnismässig wenig Mitteln eine 
deutlich fühlbare Lücke in der Erwachsenenbildung aus- 
füllen kann. Nach den Erfahrungen der KGB scheint die 
Beschränkung auf Jugendliche gefährlich zu sein, indem 
lie jüngeren Jahrgänge offensichtlich befürchten, die 
Referenten würden zu ihnen «heruntersteigen» statt sie 
als ebenbürtige Erwachsene zu behandeln. 

Wertvoll wäre ferner eine nur wenig Zeit in Anspruch 
nehmende Verbindung der Vorträge mit lem genossen- 
schaftlichen Leben. Deshalb plant die Konsumgenossen- 
schaft Bern für den Herbst jeweils vor den Referaten 
«Zehn Minuten Aktuelles» mit Hinweisen auf Preisbe- 
wegungen, Neuheiten in den Läden usw. Fk. 


Eine Vortragsserie des Intergenossenschaftlichen 
Komitees in Winterthur 


Das Tntergenossenschaftliche Komitee auf dem Platze 
Winterthur hat an Stelle der früher durehgeführten Stu- 
dienzirkel in diesem Winter eine Vortragsserie abgehal- 
ten und auf diese Art versucht, seine bei der Gründung 
seinerzeit vorgeschene Bildungstätigkeit aufzunehmen. 
Die Kinladungen zu diesen Veranstaltungen gingen an 
die Vorstandsmitglieder der 14 angeschlossenen Ge- 
nossenschaften, zum Teil auch an den Konsumgenossen- 
schaftlichen Frauenverein, an die Gruppe Junggenossen- 
schafter und an die Studienzirkelteilnehmer des Kon- 
sumvereins Winterthur. In der «Genossenschaft» und 
vereinzelt auch in der Tagespresse wurde jeweils zu die- 
sen Vortragsabenden eingeladen. Der Besucherandrang 
war indessen leider nicht gross, obwohl über verschie- 
«dene Wissensgebiete gesprochen und viel Interessantes 
geboten worden war. 

Der erste Abend war dem Verband schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) gewidmet: H. Handschin, Bibliothekar 
des V.S.K., sprach über seine Entstehung, seine Ent- 
wicklung und sein Wirken. 

Im zweiten Vortrag erläuterte H. Haldimann, der 
Zentralpräsident des Schweiz. Verbandes sozialer Bau- 
betriebe, Wesen und Wirken dieses Verbandes der 
schweizerischen Produktivgenossenschaften des Bau- 
gewerbes. 

Der dritte Abend war im Grunde genommen eine Pro- 
pagandaaktion zugunsten «der Genossenschaftsbuch- 
handlung und bot Vorlesungen des Schriftstellers 
Dr. Paul Wehrli, bekannt durch seine in der Büchergilde 
veröffentlichten Bücher «Martin Wendel», «Regula 
Wendel» usw. Diese Werke und weitere, sowie Flug- 
blätter und Prospekte der Buchhandlung, warben 
gleichzeitig für dieses dem Komitee angeschlossene Un- 
ternehmen. 

Es war für Winterthur naheliegend, einmal etwas über 
den Verband ostschweiz. landwirtschaftlicher Genos- 
senschaften (VOLG) zu vernehmen, der hier seinen 
Hauptsitz hat. Ihm war der vierte Abend reserviert, und 
Dr. W. Champion gab über «Die Genossenschaft der 
Landwirte» einen aufklärenden Überblick. Da zugleich 
einige Landwirte eingeladen worden waren, entspann 
sich eine ausgiebige Diskussion. 

lin fünfter Vortrag wird nach Ostern die grösste 
örtliche Konsumgenossenschaft, den Konsumverein 
Winterthur, zum Gegenstand haben. Referent ist Ver- 
walter EB. Tensner. 

Damit ist für diese Saison die Vortragsserie abge- 
schlossen. Es zeigte sich bei diesen Vortragsabenden 
erneut, dass es sehr schwer hält, einen grösseren Mit- 
gliederkreis zur "Teilnahme an solchen Veranstaltungen 
zu gewinnen. Immerhin waren diese Anstrengungen 
nicht umsonst, denn «las Gebotene war äusserst in- 
teressant und wertvoll. Dabei wird es nicht bleiben, 
denn die Leitung des Intergenossenschaftlichen Komi- 
tees — das alljährlich auch die Veranstaltungen zum 
Internationalen Genossenschaftstag durchführt — wird 
versuchen, auf andere Art Sinn und Zweck des genossen- 
schaftlichen Wirkens kund zu tun und populär zu 
machen. Auch hier gilt der Grundsatz, dass nur stetes 
Werben erfolgreich ist. In erster Linie aber dienen diese 
Bestrebungen dem vermehrten Zusammenschluss der 
bereits angegliederten Genossenschaften und ihrer gegen- 


iti üt; Coopticeus 
seitigen Unterstützung. f 


Verleihung des ersten 
europäischen Literaturpreises durch die 
europäischen Buchgemeinschaften 


Unter dem Patronat der «Europäischen Kultur- 
gemeinschaft» veranstalteten die der europäischen 
Vereinigung der Büchergilden und Bücherklubs an- 
geschlossenen Organisationen den ersten Wettbe- 
werb um einen europäischen Literaturpreis, der am 
26. März in Genf verliehen wurde. 

Die ersten Gewinner des Preises sind der polnische 
Emigrant 

Czeslaw Milosz 


für dlen in polnischer Sprache geschriebenen und von 
‚Jeanne Hersch ins Französische übersetzte Roman 
«La prise du pouvoir» (Die Machtergreifung) und der 
deutsche Schriftsteller 


Werner Warsinsky 
für seinen Roman « Kimmerische Fahrt». 


Für den Wettbewerb um den europäischen Litera- 
turpreis waren 356 Manuskripte eingereicht worden, 
aus denen in monatelanger Arbeit die Jurys der ein- 
zelnen Länder 8 auswählten und der internationalen 
‚Jury unterbreiteten. Unter diesen 8 Werken, 3 in 
deutscher, 2 in spanischer, 2 in italienischer und 1 in 
französischer Sprache, zeichnete die internationale 
‚Jury, welcher Salvador de Madariaga (Spanien), 
G. Benn (Deutschland), H. Hansen (Dänemark), 
G. Marcel (Frankreich), H. Oprecht (Schweiz), Ig- 
nazio Silone (Italien), Elisabeth Bowen (England) 
und Denis de Rougemont für die europäische Kultur- 
gemeinschaft angehören, die zwei genannten Werke 
mit dem ersten Preis ex aequo aus. Ausserdem emp- 
fiehlt die internationale Jury den am Wettbewerb 
beteiligten Büchergilden die Herausgabe des WVer- 
kes «Delirio y destino» (Wahn und Schicksal), der 
ebenfalls im Exil lebenden spanischen Schriftstel- 
lerin Maria Zambrano. 

Der Roman «Die Machtergreifung», von Czeslaw 
Milosz, wird im Herbst 1953 bei der westschwei- 
zerischen Guilde du Livre erscheinen und durch an- 
dere europäische Buchgemeinschaften ist bereits die 
Herausgabe von fünf Übersetzungen in andere Spra- 


chen vorgesehen. 
* 


Der europäische Literaturpreis sei vor allem ein 
Schritt zur Einigung Europas, sagte bei der Ver- 
leihung in Genf der Präsident der internationalen 
Jury, Salvador de Madariaga. Und Denis de Rouge- 
mont äusserte sich im gleichen Sinn: «Um Europa 
zu schaffen. müssen seine lebendigen Kräfte sich 
verbünden. Ein Kohlen- und Stahlabkommen ist 
gut und recht; aber solche materiellen Errungen- 
schaften sind nicht alles und es braucht dazu auch 
die Verbindung und Vereinigung der geistigen 
Werte zu europäischer Zivilisation und Kultur. » 


BE ee eine ae u Me Beh ein nn en 


Dr. E. Durtschi 60jährig 


Am 13. April feiert der Präsident der Verwaltungs- 
kommission des VOLG. Direkter Dr. Ernst: Durtschi, 
seinen &0. Geburtstag. Weit über den Verband ostschweiz. 
landwirtschaftliceher Genossenschaften hinaus freut man 
sich in allen landwirtschaftlichen Kreisen dieses Ereig- 
nisses und wünscht dem ‚Jubilar. der sich als Genossen- 
schafter in führender Stellung ble'bende Verdienste um 
die schweizerische Landwirtschaft erworben und kraft 
seines langjährigen vielfältigen Wirkens sehr viel zur 
Stärkung des bäuerlichen Selbsthilfewillens beigetragen 
hat, noch manche ‚Jahre fruchtbringender Tätigkeit und 
guter Gesundheit. 

Ernst Durtschi wurde im ‚Jahre 1893 in Solothurn 
geboren, wo er die Kantonsschule besuchte. Von 1910 
bis 1916 war er Postbeaniter, um anschliessend an der 
Universität Bern volkswirtschaftliche und juristische 
Studien zu betreiben. Er promovierte 1919 zum Dr. rer. 
pol., erwarb sich 1920 das Lizenziat beider Rechte und 
192] nach einer Rechtspraxis das solothurnische Für- 
sprecher- und Notarpatent.ZumChef der solothurnischen 
Kriegssteuerverwaltung gewählt. berief ihn noch im 
gleichen Jahr 1921 der damalige Vizepräsident und nach- 
herige Präsident des VOLG. Emil Schwarz, nach Winter- 
thur. Zuerst Prokurist, Sekretär der Verwaltungskom- 
mission des VOLG sowie Redaktor des «Genossenschaf- 
ters» wurde Dr. E. Durtschi im ‚Jahre 1922 Verbands- 
sekretär, um 1927 in die geschäftsleitende Verwaltungs- 
kommission berufen zu werden, der er seither ununter- 
brochen angehört, seit 1940 als ihr Präsident (Direktor). 

Diese nackten Daten der beruflichen Laufbahn Dr. 
E. Durtschis geben nur ein unvollständiges Bild seines 
Wirkens. Ein wichtiges Arbeitsgebiet eröffnete sich ihm 
1933 als Dozent der Eidg. Technischen Hochschule; 
seine Vorlesungen über landwirtschaftliches Genossen- 
schaftswesen und später landwirtschaftliches Markt- 
wesen boten ihm Gelegenheit zur Verbreitung genossen- 
schaftlichen Gedankengutes unter der angehenden Elite 
der schweizerischen Landwirtschaft. Auf verbandswirt- 
schaftlichem und -politischem Gebiet verdienen seine 
nun 22 ‚Jahre dauernde Präsidentschaft bei der Vereini- 
gung der landwirtschaftlichen Genossenschaftsverbände 
der Schweiz sowie das Präsidium des Schweiz. Ausschus- 
ses für zwischengenossenschaftliche Beziehungen beson- 
dere Erwähnung: ebenso seine Mitgliedschaft im Lei- 
tenden Ausschuss des Schweiz. Bauernverbandes, wel- 
chem er seit 1940 als Vertreter der landwirtschaftlichen 
Bezugs- und Absatzgenossenschaften angehört. Hier bot 
sich ihm auch Gelegenheit, seine reiche Erfahrung auf 
agrarpolitischem und agrargesctzlichem Gebiet in den 
Dienst der schweizerischen Bauernsame zu stellen. So 
war der Jubilar mitbeteiligt bei der Neufassung der Wirt- 
schaftsartikel und namentlich bei der Ausarbeitung des 
Landwirtschaftsgesetzes, ja, er darf auf bäuerlicher Seite 
recht eigentlich als dessen «ausserparlamentarischer 
Vater» bezeichnet werden, stellt doch der weitaus wich- 
tigste Abschnitt des Gesetzes, die wirtschaftlichen Be- 
stimmungen, zu einem grossen Teil sein Werk dar. Als 
Präsident des entsprechenden Unterausschusses bei den 
Vorarbeiten, bei den schwierigen Verhandlungen mit den 
Spitzenverbänden der Wirtschaft, in der Schlussphase 
des Gesetzgebungsweges als Mitglied verschiedener Aus- 
schüsse und Expertenkommissionen sowie schliesslich 
als Referent für die wirtschaftlichen Bestimmungen lei- 
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stete er Massgebliches, und am schliesslichen Zustande- 
kommen des Kompromisses fällt ihm ein Hauptverdienst 
zu: die nachherige «Ratifikation» durch das Schweizer- 
volk nach einem schweren Abstimmungskampf, in dem 
sich Dr. E. Durtschi ebenfalls stark einsetzte, bildete die 
Krönung eines mühsam zustandegekommenen Werkes. 

Die rege publizistische sowie Vortragstätigkeit können 
hier bloss gestreift werden: erwähnt seien unter anderen 
die vom Jubilar verfasste, rund 400 Seiten zählende Fest- 
schrift zum 50jährigen Bestehen des VOL.G (1836-1936), 
ferner seine verschiedenen Referate und Berichte, die er 
im Schosse des Internationalen (heute Europäischen) 
Verbandes der Landwirtschaft erstattete. In seinen Pu- 
blikationen bekannte sich Dr. E. Durtschi stets als Ge- 
nossenschafter, der die Staatshilfe nur alkzeptiert, soweit 
die Selbsthilfe, die individuelle und die kollektive, nicht 
ausreicht. 

All den Gratulanten im Land herum schliessen wir 
uns mit den besten Glückwünschen an. Ile 


Die Welt ist sauberer geworden 


Der Seifenverbrauch — ein Gradmesser 
der Industrialisierung und der Säuglingssterblichkeil 


Der Verbrauch von Seifen und Waschmitteln hat 
gegenüber 1937 in der Welt, besonders in Südamerika 
und einigen wirtschaftlich rückständigen Gebieten, be- 
trächtlich zugenommen, wie aus einer interessanten und 
aufschlussreichen Übersicht der «US Association Soap 
and Glycerine Producers» hervorgeht. Bei einer Zunahme 
des Verbrauchs um 217,9°,, wobei der Jahresbedarf pro 
Kopf der Bevölkerung von 21, auf über 7 kg stieg, hat 
Argentinien den grössten Fortschritt auf dem Gebiet der 
Sauberkeit erzielen können. Mexiko folgt mit einem 
Mehrverbrauch von 108%, was einer Steigerung von 
2,5 auf 5,2 kg pro Kopf entspricht, während Kolumbien 
einen Anstieg von 1,75 auf 3,5 kg, bzw. um 100% ver- 
zeichnete. Indien hatte 1952 einen Mehrverbrauch gegen- 
über 1937 von 609%. Den grössten Seifen- und Wasch- 
mittelbedarf verzeichnen nach wie vor die USA, die zwar 
nur einen Mehrverbrauch von 10,8%, aufweisen, aber mit 
fast 14 kg pro Kopf und Jahr weit in Führung liegen. 

Neben der Statistik werden in dem Bericht einige sehr 
aufschlussreiche Hinweise veröffentlicht. So unter an- 
deren die Feststellung, «lass solche Länder die grösste 
Säuglingssterblichkeit aufweisen, die den geringsten Sei- 
fenverbrauch haben. Die Sterblichkeitsquote beträgt hier 
75,9 je Tausend, während in Ländern mit hohem Ver- 
brauch die Durchschnittsrate bei 34,4 je Tausend liegt. 

Der Seifenverbrauch nimmt, wie der Bericht weiter 
feststellt, mit Zunahme der Industrialisierung und lir- 
höhung des Lebensstandards zu. Um dies klar herauszu- 
stellen, teilte man die 31 in diese Untersuchung einbe- 
zogenen Länder in drei Gruppen ein. Gruppe 1: solche 
mit einem Verbrauch von über 10 kg pro Jahr und Kopf; 
Gruppe 2: solche mit einem ‚Jahresverbrauch zwischen 
5 und 10kg; Gruppe 3: Länder, deren Jahresbedarf 
unter 5 kg liegt. Es wurde dabei festgestellt, dass bei 
den Ländern der ersten Gruppe der Anteil der Industrie- 
bevölkerung an der Gesamteinwohnerzahl Rn bei 
den Ländern der 3. Gruppe dagegen nur I+4 7, beträgt. 


j 


97% der Schweizer Konsumgenossenschaften haben das 
«National»-Kontrollsystem gewählt. Dieser Erfolg liegt in den 
vielen Vorteilen begründet, welche die «National»-Registrier- 
kasse den Konsumgenossenschaften zu bieten vermag: 
Grosse Anzeiger - klarer, gut verständlicher Aufrechnungs- 
coupon - bis 14 Zählwerke - bis 8 Schubladen - Markenautomat 
mit Markenzählern — Möglichkeit der Subtraktion - Spezial- 
modell für das Kreditsystem - Möglichkeit, stehend oder sitzend 
zu arbeiten — weiche, leicht zu betätigende Tasten - rasche, 
sichere Arbeitsweise. 

Am Stand 3951 - Halle 10 - an der Mustermesse in Basel 
können Sie sich von der grossen Leistungsfähigkeit der 
«National» überzeugen. Mit Hilfe eines ausgestellten Selbst- 
bedienungsladen-Modells geben wir Ihnen sowohl in den 
Fragen des Ladenumbaus als auch der ganzen Verkaufs- 
organisation gerne unverbindlich jede gewünschte Auskunft. 
Teilen Sie uns bitte mit, wann Sie uns zu besuchen beabsich- 
tigen, damit unsere Fachberater für Sie die nötige Zeit reser- 
vieren können, um alle Sie beschäftigenden Probleme mit 
Ihnen eingehend zu besprechen. 


NATIONAL REGISTRIERKASSEN AG 


ZÜRICH stampfenbachplatz Tel. (051) 26 46 60 
Vertretungen in allen grösseren Städten 


Der Lebensmittelverein Zürich im Jahre 1952 


9,18%, Umsatzsteigerung - 275] neue Mitglieder 


Der Genossensehaftsrat des Lebensmittelvereins Zü- 
rich hat am 10. April die von der Geschäftsleitung und 
der Verwaltungskommission gedruckt vorgelegten Be- 
richte über das Jahr 1952 einstimmig genehmigt. Wie- 
derum kann unsere Zürcher Konsumgenossenschaft auf 
ein in jeder Hinsicht gutes und erfreuliches Jahr zurück- 
blicken. 

Vergleichen wir unsere Umsatzerhöhung mit derjeni- 
sen des schweizerischen Detailhandels (1.9°,). so ergibt 
sich für den LVZ ein weiterer bemerkenswert starker 
Aufstieg. Dieser ist um so ausgeprägter, als praktisch die 
ganze Umsatzerhöhung nicht nur wert-, sondern auch 
mengenmässig bedingt war. Zu dieser Entwicklung 
haben mit einer einzigen Ausnahme alle Abteilungen 
beigetragen. 


Filialen des LVZ 


Bestand per 31. Dezember 1052 . . . 200 
Ferner: Selbstbedienungswugen . . . . . | 
Bäckereiflialen . ...... a 
Simba a ne 0 en 3 
Nlarcarioladanwe a I 
rat 5.0 8 29 oo re ER 207 


wovon 25 Selbstbedienungsläden. 


Die Zahl der Lebensmitteltilialen hat sich im ‚Jahre 
1952 um 8 erhöht. Neu eröffnet wurden 1} Filialen. 

Die Warenbezüge des LVZ beim V.S.K. betrugen im 
Berichtsjahr 51 066 474 Franken und bei den Zweck- 
genossenschaften des V.S.K. total Fr. 3 529 183.41. 

Der Mitgliederbestand betrug am 1. Januar 1952 
55 576, am 31. Dezember 1952 aber 57 422. Den 2751 
Neueintritten stehen 1846 Austritte wegen Todesfall, 
zufolge Wegzuges uder aus anderen Gründen gegenüber. 
27 268 Mitglieder sind Hausfrauen. 

Das Genossenschajtskapital belief sich zu Beginn des 
verflossenen ‚Jahres auf Fr. 714 270.91, Ende 1952 auf 
Fr. 710 519.69. Der Rückgang erklärt sich daraus, dass 
seit 1936 der statutarische Anteil auf Fr. 10.— begrenzt 
ist. während er früher unbegrenzt hoch sein konnte und 
im Gegensatz zu früher auch nicht mehr verzinst wird. 

Der LVZ hat im abgelaufenen Geschäftsjahr total 
r29 267 volle Rabatthüchlein gegen Bargeld eingelöst. 
Allein im Dezember wurden 134 750 Büchlein zur Zah- 
lung vorgewiesen und dafür | 078.000 Franken ausbe- 
zahlt (erstinals über eine Million!). 


Personalbestand 


31. Dezember 1952 
31. Dezember 1951 


1652 
1543 


Total sind per 31. Dezember 1952 109 Arbeitskräfte 
mehr beschäftigt. Von den 1652 Arbeitskräften stehen 
1340 oder 81,2%, im definitiven Arbeitsverhältnis. Die 
Aushilfen machen 312 oder 18,8%, aus. 


Bilanz und Rechnungseryelmis 


Nach einer längeren Periode vonJahren hat die Bilanz- 
summe auf den 31. Dezember 1952 im Vergleich zum 
Vorjahr erstmals wieder eine Senkung um rund ] 540 000 
Franken erfahren. Diese Senkung ist auf eine Reduzie- 
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vung der Warenlager um 1508 000 Franken zurückzu- 
führen. Parallel mit dem Lagerabbau konnten die Bank- 
schulden von 1918 000 Franken auf 450 000 Franken 


vermindert und die Akzepte für Pflichtlager von 775000 
Franken gänzlich zurückbezahlt werden. 


In der Betriebsrechnung stehen unter den Sachkosten 
die Unterhaltskosten für Neueinrichtungen von Filialen 
und Anschaflungen von Betriebsmobiliar und Autos mit 
einem Gesamtaufwand von 2 396 500 Franken im Vor- 
dergrund. Der Betriebsüberschuss ist auf Fr. 673 736.88 
angestiegen (Vorjahr Fr. 588 237.02), so dass unter Hin- 
zurechnung des Saldovortrages aus dem Vorjahr von 
Fr. 6494.54 der Genossenschaftsrat über die Verwendung 
von insgesamt Fr. 680 231.42 zu befinden hatte. 


In der Bilanz per 31. Dezember 1952 nach Annahme 
der Anträge der Verwaltungskommission über die Ver- 
wendung des Rechnungsüberschusses «lurch den Genos- 
senschaftsrat figurieren unter den „Iktiven folgende 
Posten: greifbare Mittel Fr. 28 300.65, leicht realisier- 
bare Mittel Fr. 8 850 067.93 (darunter die Warenvorräte 
Fr. 7 136 393.53), langfristige Mittel Ir. 5-13 350.—, An- 
lagevermögen Fr. 14 308 082.67 (davon Immobilien und 
Umbauten in Arbeit Fr. 12 698 082.67). 


Unter den Passiven seien erwähnt: kurzfristige Gelder 
Fr. 9 308 394.35, langfristige Gelder Fr. 9.550 600.—, 
Eigenkapital total Fr. 4 861 896.90. Dieser Posten setzt 
sich also zusammen: Genossenschaftskapital Franken 
710 519.69, Allgemeiner Reservefonds Fr. 3 211 764.49, 
Bau- und Reparaturfonds Fr. 700 000.—, Mitglieder- 
fonds Fr. 224 381.30, Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 15 231.42. 


Die Verwendung des Rechnungsüberschusses pro 1932 
wurde vom Genossenschaftsrat gemäss Antrag der Ver- 
waltungskommission folgendermassen beschlossen: 


Zuweisung an den allgemeinen Reservefonds 100 VUU.— 


Zuweisung un den Mitgliederfonds . 150 000. — 
Anweisung an den Spezialfonds für ponsionierto 
Angestellte und Arbeiter cles Lebensmittelver- 

eins Zürich . De a 60 000.— 

Rückstellung für Personalfürsorge . De: 130 000.,— 

Zusätzliche Abschreibung aul Betriebsmobiliar . 22 000.— 

665 000.— 

Vortrug auf neue Rechnung 15 231.42 


080 231.42 


Verbandsdirektion 


Am 7. April 1953 beging Herr Albert Rotzler, 
Revisor in der Treuhandabteilung des V.S.K., sein 
25jähriges Dienstjubiläum. 


Am 10. April 1953 £eiert Herr Henri Kahn, Pro- 
kurist des V.S,K. und Chef der Abteilungen Kolo- 
nialwaren, Kaffee und Zucker, das 40jährige Dienst- 
jubiläum. 


Wir gratulieren den Jubilaren herzlich und dan- 
ken ihnen für ihre langjährige, treue Mitarbeit. 


KREIS VIII (Kantone Appenzell, St. Gallen und Thurgau) 


Kreis Illa (Kreisverband hernischer Konsumvereine) 


Einladung zur Frühjahrskonferenz 


Sonntag, den 19. April 1953, 10 Uhr, inı Sechof-Hotel 
in Arbon. 


TRAKTANDEN: 


1. Protokoll. 

2. Jahresbericht des Kreisvorstandes und Mittei- 
lungen. 

3. Jahresrechnung des Kreises VIII und Revi- 
sionsbericht. 

4. Vergabungen: 
a) Genossenschaftliches Seminar 


Freidorf Fr. 500.— 
b) Genossenschaftlicher Frauenbund Fr. 100.— 
c) Kinderheim Mümliswil Fr. 100.— 
d) Patenschaft Co-op Fr. 50.— 


3. Wahlen: 
a) Präsident 
b) übrige Mitglieder 
c) Revisionsverein 

6. Besprechung des Jahresberichtes und der Jah- 
resreehnung des V.S.K. sowie der Traktanden 
der Delegiertenversammlung in Zürich. 
Referent: Herr O. Rüfenacht, Mitglied der Di- 
rektion des V.S.K. 

7. Wahl eines Mitgliedes in den Verwaltungsrat 
des V.S.K. 


8. Festlegung des nächsten Konferenzortes und 
Verschiedenes. 


Mit genossenschaftlichen Grüssen 


Der Präsident: M. Thommen 
Der Aktuar: W. Blunı 


Bibliographie 


Franz Bieling: Das Verhältnis von Kartellen und Genossenschai- 
ten. -— Marburg/Lahn, 1953. — 85 S. 


Die vorliegende Arbeit stellt sich die Aufgabe. die Beziehungen 
zwischon der Rochtsform der Genossenschaft und des Kartells zu 
untersuchen. Dabei soll insbesondero festgestellt werden, ob — 
und unter welchen Voraussetzungen — Genossenschaften als 
Kartcllo zu betrachten sind, und ausserdem soll untersucht 
werden, ob eino Kartellgründung in der Rechtsform der eingo- 
tragenon Genossenschaft moglich ist oder zweckmässig sein 
kann. 

Ausgangspunkt zu dieser juristischen Untersuchung bildete die 
Tatsache, dass dio Rechtsliteratur die Genossenschaft häufig im 
Zusammonhang mit Kartellen erwähnt, obwohl ein starker Ge- 
gensatz bestoht in der Art und Weise, in welcher der Gesetz- 
gebor dlon Kartollon oinorseits und den Gienossonschaften ander- 
seits gegenübertritt. e 

Die Arbeit ist rostlos auf cdleutscho Verhältnisse bozogen. sie 
stützt sich auf deutsche Litoratur und auf die gegenwärtigen 
deutschen Gesetzo — insbesondere die alliierto Dekartellierungs- 
gesetzgobung. Sio bildet einon interessanten Versuch, ökono- 
mischo Wirkungen auf ihre rechtlicho Bedoutung hin zu unter- 
suchen - vor allem auch im Hinblick aufein sich in Vorbereitung 
bofindliches deutsches Bundesgesetz zur Sicherung des Wett- 
bowerbs. 


Genossenschaftliches Seminar 
(Stiftung von Bernhard Jacggi) 


Dem Genossenschaftlichen Seminar wurde überwiesen: 


Fr. 50.— von der Konsumgenossenschaft Büren a. A. 


Diese Vergabung wird hiermit bestens verdankt. 


Einladung zur ordentlichen Frühjahrskonferenz 


auf Sonntag, den 19. April 1953, vormittags 16.30 Uhr, 
im Gasthof zur » Linde» in Roggwil 


TRAKTANDEN: 


Jahresbericht des Kreispräsidenten. 
Mitteilungen des Kreisvorstandes. 
Rechnungsablage und Bericht der Revisoren. 
Festsetzung des Juhresbeitrages pro 1953. 
Freiwillige Beiträge des Kreisverbandes an befreun- 
dete Organisationen. 
6. Traktanden des V.S.K. 
Referent: Herr Nationalrat Ernst Herzog, Präsident 
der Direktion des V.S.K., Basel. 
a) Besprechung des Jahresberichtes und der Jahres- 
rechnung des V.S.K. pro 1952; 
b) Traktanden der Delegiertenversammlung 
V,S.K. vom 6./7. Juni 1953 ın Zürich. 
7. Bestimmung des Ortes für dic ordentliche Herbst- 
konferenz. 
S. Allfälliges. 


KT ee Se Eu EEE 


des 


Zu zahlreicher Beteiligung ludot ein: 


Namens des Kreisvorstandes 
bernischer Konsumvereine 


Der Präsident: Hans Althaus 
Der Sekretär: J. Rich 


Mühlengenossenschaft 


schweiz. Konsumvereine (MSK) 


Delegiertenversammlung 


vom 28. März 1953, im Restauran‘! «Du Pont, Zürich 

Anwesend waren 80 Delegierte, die 556 Anteilscheine 
vertraten, ferner 12 Mitglieder der Verwaltung, sowie 
die 3 Mitglieder der Direktion. 

Nach einer kurzen Begrüssungsansprache durch den 
Vorsitzenden der Versammlung, Herrn Dir. E. Zulauf, 
wurde zur Erledigung der Traktanden geschritten. 

Das Protokoll der 40. ordentlichen Delegiertenver- 
sammlung vom 19. April 1952 wurde einstimmig ge- 
nehmigt. 

Vor Abnahme des Berichtes und der Rechnung 
orientierte Herr Hersberger über die Lage auf dem 
Weltgetreidemarkt sowie über die heutigen Verhält- 
nisse in cler schweizerischen Müllerei, wobei er besonders 
auf den Stand der Verhandlungen betreffend Über- 
gangsbestimmungen zum neuen Getreidegesetz hinwies. 
Dabei interessiert die Mühle hauptsächlich die Frage der 
Kontingente. Sodann gab der Sprechende ergänzende 
Erläuterungen zu Bericht und Rechnung, die dann ein- 
stimmig genehmigt wurden. Ebenso wurde den Ver- 
waltungsorganen Decharge erteilt. 

Der Zins von 4%, auf dem Anteilscheinkapital wird 
den Mitgliedern in den nächsten Tagen gutgeschrieben. 

Die Kontrollstelle wurde in ihrer bisherigen Zu- 
sammensetzung für ein weiteres Jahr bestätigt. 

Der von Herrn Prof. Friedr. Frauchiger anlässlich des 
40jährigen Jubiläums der MSK erstattete, sehr interes- 
sante Rück- und Ausblick über die ganze Entwicklung 
der Mühle wurde mit grossem Applaus entgegengenom- 
men. Eine vom vorgenannten Redner verfasste Denk- 
schrift wird den Mitgliedern sowie Vereinen und wei. 
teren Interessenten zugestellt werden. 
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KREIS IXa (Glarus. 


un SZ 


Linthgebiet und St.-Galler Oberland) 


Einladung zur Frühjahrskonferenz 


Sonntag, den 26. April 1955, vormittags 10.00 Uhr 
im Hotel Hirschen in Wildhaus 


TRAKTANDEN: 


1. Appell und Wahl der Stimmenzähler. 
2. Abnahme der Jahresrechnung. des Jahresberichtes so- 
wie des Rev: Een ariaktes pro 1932 des Kreises IXn. 
3. Traktanden des V.S.K.: 
a) Jahresbericht and Jahresrechnung des V.S.K. pro 
1952; 


b) Traktanden der Belegiertenversammlung 
V.S.K. vom 6./7. Juni 1953 in Zürich. 
Referent: Herr Direktor Hans Rudin. 

4. Ersatzwahl in den Kreisvorstand für Herrn Josef 

Winiger. Vertreter V.S.R. 

A. Antrag des Konsumvereins Niederurnen betr. Wahl- 
modus (evtl. totale Statutenrevision auf die Herbst- 
kreiskonferenz). 

6. Mitteilungen des Präsidenten. 

7. Allfälliges. 


des 


Wir hoffen, dass sich jeder Verein recht zahlreich an 
dieser Konferenz vertreten lassen wird. 
Kreisverband IXa des V.S.K. 


Rud. Störi 
Paul Richi 


Der Präsident: 
Der Aktuar: 


Zwei wichtige Mitteilungen au die Delegierten der Frühjahrs- 
konferenz in Wildhuus: 


I. Es sind jetzt dreissig Jahre , scit dem Bestehen unseres 
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Kreisverbandes INa. Der Vorstand hat deshalb beschlossen. 
aus Anlass zu diesem Jubiläum das Mittagessen (ohne Ge- 
trank) zu Lasten der Kreiskasse zu übernehmen. Dieses ge- 


meinsarme Mittagessen wird im Hotel Hirschen, Wildhaus. 
eingenommen. 


. Es wird ab Buchs, im Anschluss an den Zug Buchs an $.41 


Uhr, eine Extrapostverbindung organisiert werden. Es ist 
deshalb unerlässlich, dass sich alle diejenigen Delegierten, die 
diesen Extrakurs benützen wollen, sich bis Donnerstag, den 
23. April 1953, an Herrn Math. Eggenberger, Trübbach, an- 
melden. Betreffend Rückreise werden Sie an der Konferenz 
orientiert werden. Füllen Sie bitte den auf der persönlichen 


Einladung ausgefüllten Talon sofort aus und senden Sie ihn 
an obige Adresse. 


Tr mn nl nn nn 


Vereinigung der Ladenkontrolleure V.S.K. 


Mittwoch, den 22. April 1955, 


Einladung zu einer Zusammenkunft 
9.30 Uhr in Bern, Kurslokal KGB 


Kramgasse 53 


TRAKTANDEN: 


1. Bericht des Obmanns 

2, Vortrag von Herrn MH. Thuli, Zentralbuchhaltung 
V.S.K., über: «Wie sollen die Betriebavergleiche durch 
die Ladenkontrolleure in der Praxis verwertet werden 2» 
Anschliessend Diskussion 

14.00 Uhr: Besichtigung der Ovomaltine-Fabrik 

Dr. A.Wander AG, Neuenegg 


Zu dieser Zusamınenkunft sind alle Ladenkontrolleure freund- 


lich 
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eingeladen. 
Vereinigung der Ladenkontrolleure V.S.K. 


Der Obmann: M. Hofer 


KREIS IXb (Kanton Graubünden) 


Einladung zur Frühjahrskonferenz 


Sonntag, den 26. -Ipril 1953, 10 Uhr, im Hotel eAdlers in 
Reichenau 


TRAKTANDEN: 


1. Protokoll 
2. Jahresbericht des Kreispräsidenten 
3. Jahresrechnung für 1952/53 
Budget für 1953/5+ 
Revisorenbericht 
+. Wahlen: 
a) des Kreispräsidenten 
b) der Mitglieder des Kreisvorstandes 


an Stelle des bisherigen Herrn Gg. Schwarz 
6. Traktanden des V.S.K.: 


5. Vorschlag für ein Mitglied des Verwaltungsrates V.S.K. 


u) Besprechung des Jahresberichtes und der Jahres- 


rechnung des V.S.K. für 1952 


b) Traktanden der Delegiertenversammmlung vom 


6. und 7. Juni 1953 in Zürich 
Referent: Herr Direktor Rufenacht 
Festsetzung des nachsten Konferenzortes 

Allfalliges 


L 


Die Teilnahme am Mittagessen ist bis Freitag, den 


24. April 


1953, dem Konsumverein Tamins zu melden. 
Nach dem Mittagessen: Besichtigung der Holzverzuckerungs AG. 
Ems. 
Für den Kreisvorstand IXb: 
Der Präsident: Pranz Item 
Dor Aktuar: R. Hunziker 
INHALT: Seite 
Zum ersten internationalen Kongress der Gemeinwirtschaft . 169 
Edyurd Milkaud . SE: 10 
Um eine europäische Agrarunion 11 
40 Jahre im Dienste des 1".S.K. 5 173 
Grossbrand auf dem Gutsbetrieb der SGG im aos Den Ka: 
zera . 173 
se rehtiliche erben . 14 
Verleihung des ersten europäischen ee ses A 
die europäischen Buchgemeinschaften 155 
Dr. E. Durtschi 60jährig ar: 176 
Die Welt ist sauberer yeworden E ö 176 
Der Lebensmiltelverein Zürich im Jahr 1952 178 
Verbandsdirektion . 118 
Kreis VIII: Einladung zur a nnakonlerenz 179 
Bibliographie . h Bo 10 
Genossenschaftliches ar e ö 179 
Kreis Il la: Einladung zur chen a N zo 179 
Miühlengenossenschaft schweiz. Konsumvereine (MSK): 
Delegiertenveraammlung . 5 179 
Kreis IXa: Einladung zur ehen Frühjahrsk En jerägie 180 
Vereinigung der Ladenkontrolleure schweiz. Konsum- 
vereine: Einladung zu einer Zusammenkunft . 176 
Kreis IXb: Einladung zur ordentlichen Frühjahrskonjeren: 150 
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